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Gottesdienst am Karfreitag 

10.04.2020 

Glockengeläut  

 

Vorspiel Lied für das Video: In einer fernen Zeit (NL 164)  
 

Begrüßung  

Liebe Zuhörerinnen, liebe Zuhörer, Ihnen /  Euch allen ein herzliches 

Willkommen. Schön, dass wir uns im gemeinsamen Hören und Innehal-

ten miteinander und mit Gott verbinden.  

Wir können uns nicht in der Kirche treffen. Das ist traurig. Gerade heute, wo uns der Tod be-

gegnet und dieses so schwer fassbare Ereigniss, dass Jesus, der der Christus ist, am Kreuz 

stirbt.  

Andererseits, wenn Sie / wenn ihr das hört, dann ist es heute dort, wo ihr gerade seid, wo das 

Kreuz aufgerichtet wird. Da also, wo ihr lebt, wo ihr euch aufhaltet, da versöhnt Gott sich mit eu-

rer Welt. Vielleicht ist das das Besondere in diesem Jahr, dass das Wort vom Kreuz, vom Tod 

des Gottessohnes und das Wort von der Versöhnung in unseren Häusern erklingt, mitten in un-

serem gewohnten Umfeld. Heute kommt aus den Kirchen, reicht weiter als bis auf die Friedhöfe. 

Heute erklingt es in unseren Wohnzimmern: Wochenspruch: "Also hat Gott die Welt geliebt, 

dass er seinen eingeborenen Sohn gab, auf dass alle, die an ihn glauben, nicht verloren wer-

den, sondern das ewige Leben haben." (Johannes 3,16) 

 

Der Karfreitag gehört mitten hinein in das Leben. In unser Leben, mit all dem, was es gerade 

ausmacht. Er gehört in unsere Welt, in unsere Gesellschaft und in unseren Alltag mit seiner 

sperrigen Botschaft von Tod und Leben, Sünde und Gerechtigkeit, Altem und Neuem. Hören wir 

heute also das Wort vom Kreuz, das Wort der Versöhnung, da wo wir leben und sind, wo wir mit 

all dem umgehen, was unsere Tage prägt und ausmacht.  

 

Im Hören dieses Wortes ist Gott uns nahe. Gegenwärtig. Mitten unter uns. Und so nennen wir 

seinen Namen, sind beieinander in seinem Namen, stellen seinen Namen über uns.  

Votum  

Den Namen Gottes des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.  

 

Psalm  22 I (EG 709) 

Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen? 

Ich schreie, aber meine Hilfe ist ferne. 

Mein Gott, des Tages rufe ich, doch antwortest du nicht, 

und des Nachts, doch finde ich keine Ruhe. 

Du aber bist heilig, 

der du thronst über den Lobgesängen Israels. 

Unsere Väter hofften auf dich; 

und da sie hofften, halfst du ihnen heraus. 

Zu dir schrien sie und wurden errettet, 

sie hofften auf dich und wurden nicht zuschanden. 

Sei nicht ferne von mir, denn Angst ist nahe; 
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denn es ist hier kein Helfer. 

Aber du, Herr, sei nicht ferne; 

meine Stärke, eile, mir zu helfen! 

 

Eingangsgebet  

Gott Einsamkeit ist uns neu nahe in diesen Tagen. Heute hören wir, dass du selbst die Einsam-

keit kennst und ebenso dieses bedrängende Gefühl niemanden an der Seite zu haben, nicht 

einmal Dich, Gott. Heute hören wir aber auch, dass Du in der Einsamkeit bist. Du thronst über 

den Lobgesängen, du hörst, wenn einer zu dir ruft und du bist da, wo Menschen in Not sind. Du 

bist für uns da und teilst mit uns unser Leben. So vertrauen wir uns dir an. Und bringen dir, was 

uns wichtig ist. Höre, was wir dir nun in der Stille sagen …   

Stilles Gebet:  

 

Lied  O Traurigkeit, o Herzeleid (EG 80, 1 + 2) 

 

Schriftlesung Johannes 19, 16-30 ein paar Gedanken und ein Gebet 

16 Da überantwortete er ihnen Jesus, dass er gekreuzigt würde. 

Sie nahmen ihn aber, 17 und er trug selber das Kreuz und ging hinaus zur Stätte, die da heißt 

Schädelstätte, auf Hebräisch Golgatha. 

18 Dort kreuzigten sie ihn und mit ihm zwei andere zu beiden Seiten, Jesus aber in der Mitte. 

19 Pilatus aber schrieb eine Aufschrift und setzte sie auf das Kreuz; und es war geschrieben: 

Jesus von Nazareth, der Juden König. 

20 Diese Aufschrift lasen viele Juden, denn die Stätte, wo Jesus gekreuzigt wurde, war nahe 

bei der Stadt. Und es war geschrieben in hebräischer, lateinischer und griechischer Sprache. 

21 Da sprachen die Hohenpriester der Juden zu Pilatus: Schreibe nicht: Der Juden König, son-

dern dass er gesagt hat: Ich bin der Juden König. 

22 Pilatus antwortete: Was ich geschrieben habe, das habe ich geschrieben. 

23 Die Soldaten aber, da sie Jesus gekreuzigt hatten, nahmen seine Kleider und machten vier 

Teile, für jeden Soldaten einen Teil, dazu auch den Rock. Der aber war ungenäht, von oben an 

gewebt in einem Stück. 

24 Da sprachen sie untereinander: Lasst uns den nicht zerteilen, sondern darum losen, wem er 

gehören soll. So sollte die Schrift erfüllt werden, die sagt (Psalm 22,19): "Sie haben meine Klei-

der unter sich geteilt und haben über mein Gewand das Los geworfen." Das taten die Soldaten. 

25 Es standen aber bei dem Kreuz Jesu seine Mutter und seiner Mutter Schwester, Maria, die 

Frau des Klopas, und Maria Magdalena. 

26 Als nun Jesus seine Mutter sah und bei ihr den Jünger, den er lieb hatte, spricht er zu seiner 

Mutter: Frau, siehe, das ist dein Sohn! 

27 Danach spricht er zu dem Jünger: Siehe, das ist deine Mutter! Und von der Stunde an nahm 

sie der Jünger zu sich. 

28 Danach, als Jesus wusste, dass schon alles vollbracht war, spricht er, damit die Schrift erfüllt 

würde: Mich dürstet. 

29 Da stand ein Gefäß voll Essig. Sie aber füllten einen Schwamm mit Essig und legten ihn um 

einen Ysop und hielten ihm den an den Mund. 

30 Da nun Jesus den Essig genommen hatte, sprach er: Es ist vollbracht. Und neigte das Haupt 

und verschied. 
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Schwer zu fassen … 

 

Jesus wird gekreuzigt. Das Kreuz:  Hinrichtungsinstrument und Folterwerkzeug in einem. Ein 

brutaler Justiz-Mord. Hingerichtet wie ein Verbrecher, zwischen Verbrechern.  

 

König der Juden. Ist das ein böser Scherz? Soll das die jüdischen Autoritäten ärgern? Oder ist 

es zur Abschreckung für all die, die meinen sie könnten sich gegen die Macht der Unterdrücker 

erheben?   

 

Die Soldaten machen ein Spiel daraus. Sie würfeln, wer den größten Teil der Kleider Jesu be-

kommt.  

 

Vereinzelt sind die, die Jesus nahe stehen. Die Frauen sind dabei, der Lieblingsjünger. Jesus 

stiftet neue Bindung, einen neuen heilvollen Zusammenhang. Siehe, das ist nun dein Sohn. 

Siehe, das ist nun deine Mutter.  

 

Jesus gelangt ans Ziel. Es ist vollbracht. Aufgerichtet ist das Zeichen der Versöhnung … also 

hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab.  

 

Was ist da zu sagen? Wie sollen wir heute  von Gott reden? Wie sollen wir mit Gott reden? Ich 

habe ein Gebet eines Kollegen gefunden (Pfr. Dr. Christoph Kock), dessen Worte ich mir zu ei-

gen machen möchte:  

 

Gott, an Karfreitag ist es schwer, zu dir zu beten. 
Wie soll ich dich anreden: Lieber Gott?  
Dein Sohn ist grausam am Kreuz gestorben. 
Weil du die Welt liebst. Diese Liebe geht weiter als ich ertrage. 
 
Allmächtiger Gott?  
Du hast Jesu Tod nicht verhindert. Du verbirgst dich in Ohnmacht. Immer wieder. Diese Macht 
geht weiter als ich aushalte. 
 
Gütiger Gott? 
Was mir zugutekommt, ist so eng mit Leid und Tod verbunden. Diese Güte geht weiter als ich 
verstehe. 
 
Gott, ich weiß nicht, wie ich zu dir beten soll. Aber du bist da und ich vertraue mich dir an.  
 

 

Predigt  zu 2. Korinther 5, 14b – 21 
 
Liebe Zuhörerinnen, liebe Zuhörer, wir haben das Wort vom Kreuz gehört. Diese Worte, die ge-
tränkt mit Gewalt und Tod, davon reden, wie Gott zu seinem Ziel kommt. Es ist vollbracht! So 
unterschreibt der Evangelist seine Erzählung. Schwer zu fassen und beieinander zu halten.  
Leichter ist es sich mit Grausen abzuwenden. Leichter ist es auch, das Anstößige des Wortes 
vom Kreuz beiseite zu lassen und alles in der Belanglosigkeit eines „lieben Gottes“ und in ein 
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weichgezeichnetes Licht des Ostermorgens aufzulösen.  Aber beides führt nicht zum Ziel, son-
dern am Ziel vorbei und lässt das Wort vom Kreuz, das von Gottes zum Ziel kommen erzählt, 
nicht gelten. 
 
Es gilt diesen Tag und seine Geschichte auszuhalten, sich diesen Worte und ihren Schwierig-
keiten auszusetzen. Es gilt in den Tod Jesu, der der Christus ist, einzutauchen und davon erfüllt 
zu werden.  
 
Der heutige Predigttext mag uns dazu eine Hilfe sein. Es sind Verse aus dem Brief des Paulus 
an die Korinther. Ich lese aus dem 5. Kapitel, die Verse 14 – 21:  
  
… wir haben erkannt, 
dass einer für alle gestorben ist  
und so alle gestorben sind. 
15 Und er ist darum für alle gestorben, damit, die da leben, hinfort nicht sich selbst leben,  
sondern dem, der für sie gestorben ist und auferweckt wurde. 
16 Darum kennen wir von nun an niemanden mehr nach dem Fleisch;  
und auch wenn wir Christus gekannt haben nach dem Fleisch, so kennen wir ihn doch jetzt so 
nicht mehr. 
17 Darum: Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur;  
das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden. 
18 Aber das alles ist von Gott,  
der uns mit sich selber versöhnt hat durch Christus  
und uns das Amt gegeben, das die Versöhnung predigt. 
19 Denn Gott war in Christus  
und versöhnte die Welt mit ihm selber und rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu  
und hat unter uns aufgerichtet das Wort von der Versöhnung. 
20 So sind wir nun Botschafter an Christi statt, denn Gott ermahnt durch uns;  
so bitten wir nun an Christi statt: Lasst euch versöhnen mit Gott! 
21 Denn er hat den, der von keiner Sünde wusste, für uns zur Sünde gemacht,  
auf dass wir in ihm die Gerechtigkeit würden, die vor Gott gilt. 
 
Liebe Zuhörerinnen und Zuhörer, ich mag diesen Text. In seinen Worten kommt mir das Ge-
schehen des Karfreitags wohltuend nahe. Und zugleich merke ich, dass ich so dem Schmerz-
haften standhalten kann. Mit der Versöhnung eben auch den Aussagen, die im Wort der Ver-
söhnung auch mitklingen, der Rede von der Sünde, der fehlenden Gerechtigkeit, dem Sterben 
und dem Tod.  
 
Um es gleich vorneweg zu sagen: auch diese Bibelverse erklären das Geschehen des Karfrei-
tags nicht, aber sie erzählen davon, was mit Jesu Tod am Kreuz erreicht worden ist. Paulus 
fasst das in das Wort von der Versöhnung.  
 
Versöhnung ist eine Brücke, die in Streit und feindschaft Geratene bauen, um so zu einer ge-
meinsamen Basis zu kommen … um so wieder miteinander sein zu können.  
 
Gott selbst sorgt für Versöhnung. Er versöhnt die Welt mit sich, so Paulus. Also uns und das, 
was wir in diese Welt bringen, mit sich.  
 
So deutet Paulus den Karfreitag, den Tod Jesu am Kreuz. In diesem Geschehen geschieht Ver-
söhnung. In diesem Geschehen schafft Gott Neues: Uns werden unsere Sünden nicht länger 
zugerechnet, vielmehr werden wir in Jesus, der der Christus ist, zur Gerechtigkeit Gottes. Wir 
werden also zu einer neuen Kreatur und können hinfort, also von nun an, dem leben, der für 
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uns gestorben ist und auferweckt wurde, dem gekreuzigten Auferstanden also, Jesus, der der 
Christus ist.  
 
Darum ist Jesus gestorben. Darum hat Gott, den, der von keiner Sünde wusste, zur Sünde ge-
macht. Paulus beschreibt mit diesen Worten den Kern dessen, was zwischen Gott und den 
Menschen geschieht.  
 
Dem allen liegt das biblische Menschenbild zugrunde. Der Mensch ist Gottes Geschöpf, Gottes 
Ebenbild, wunderbar geschaffen. Und zugleich tritt der Mensch wieder und wieder aus diesem 
Zusammenhang heraus. Er geht einen Weg, der Gott links liegen lässt. Der Mensch tritt aus der 
Lebensgemeinschaft heraus, in die ihn Gott mit der ganzen Schöpfung gestellt hat, und so wird 
der Mensch seinem Gott und all den anderen Geschöpfen zunehmend fremd. Er fängt an Gott 
zu vergessen, er legt Gott Art und sein Wesen zur Seite. Er ignoriert die Zusammenhänge, 
übergeht die Verbindungen, vertuscht sein neues Streben. Er lehnt seinen Platz ab, lehnt ab, 
was ihm anvertraut worden ist, verweigert sich und hört auf, sich seinem Gott anzuvertrauen. 
Die Bibel nennt das Sünde. Sünde meint das Heraustreten des Menschen aus dem vertrauens-
vollen Zusammenhang/Zusammensein mit seinem Gott und der ganzen Schöpfung. So heraus-
getreten verliert der Mensch aus dem Blick, wer er ist und wer Gott ist. Er traut Gott nicht mehr. 
Das Mißtrauen macht Gott zum Lügner. Gott wird zum Feind des Menschen. Und der so her-
ausgetretene Mensch bahnt sich nun Weg um Weg und kommt doch nicht zum Ziel. Längst ist 
ihm das Ziel verloren gegangen und er muss selbst neue Ziele erfinden. Der so herausgetre-
tene Mensch hat vergessen, dass er an seinem Ziel anlangt, wenn er auf seine Art und Weise, 
an seinem Platz im Zusammenhang und im Zusammenspiel mit der ganzen Schöpfung Frieden 
lebt. Und so setzt er an die Stelle des Friedens eigene Ziele. Überleben z.B. und dafür geht er 
dann vielleicht auch über Leichen. Fortschritt z.B. und dafür lässt er Lästiges zurück. Macht z.B. 
und dafür nimmt er die Ohnmacht anderer in Kauf. Der Sünde Sold ist der Tod, so schreibt Pau-
lus an anderer Stelle.  
 
Es steckt also auch im Wort von der Versöhnung die bitter schmeckende Wahrheit, dass der 
Mensch sich von Gott entfremdet hat. Und dass der so von Gott entfremdete Mensch sich 
selbst und sein Ziel verfehlt. Und dass der sich selbst und sein Ziel verfehlende Mensch Unheil 
bringt, den Zusammenhang der Schöpfung zerstört, sich neuen Zielen verschreibt und unter-
wirft und so sich selbst und der Welt Gewalt antut. Gewalt, die den Tod in sich birgt.  
 
Gott versöhnt die Entfremdeten Menschen mit sich, so deutet Paulus das Geschehen des Kar-
freitags. Gott versöhnt die mit Gewalt überzogene Schöpfung, die den Tod in sich birgt, mit sich.  
 
Gott selbst war in dem Menschen Jesus, der der Christus ist. Gott selbst war in Christus als die-
ser am Kreuz starb. Da kommt Gott uns Menschen so nah, dass wir ihm nicht länger fremd blei-
ben. Gott überwindet die Entfremdung von seiner Seite aus. Er wird einer von uns. Er wird ei-
ner, der den Tod, den die Gewalt gebiert, stirbt. Gott kommt mit seiner Absicht ans Ziel, mit uns 
Menschen zu sein, in dem er sich in die Hände derer gibt, die ganz andere Ziele verfolgen.  
 
In all dem geschieht etwas bleibend Bedeutsames. In das Sterben Jesus, in dem Gott war, wer-
den wir alle hineingenommen. Es ist als ob wir auch sterben und also der Sünde Sold, der Tod, 
für uns entrichtet wird. Und damit sind wir der Entfremdung gestorben. Und damit den eigenen 
Zielen und der Gewalt, mit der diese verfolgt werden müssen und unserem Heraustreten aus 
den guten Bindungen. All das ist nun zu etwas Altem geworden, das zum Vergehen bestimmt 
ist.  
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Im Kreuzesgeschehen und in der Auferstehung – Paulus denkt an beides zugleich – werden wir 
zu neuen Kreaturen. Wir gewinnen unsere Gottebenbildlichkeit zurück. Und können damit dem 
leben, der für uns gestorben ist und auferweckt wurde.  
 
So ist mit dem Wort vom Kreuz und dem Wort der Versöhnung die Botschaft von Gottes schöp-
ferischem Überwinden des Todes aufgerichtet. Uns ist gezeigt und gesagt, wir sind so in Gott 
hineingenommen, dass wir ganz neu geworden sind und werden.  
 
Liebe Zuhörerinnen und Zuhörer, schwer zu fassen, was Gott da für uns auf sich nimmt. Wel-
ches Ausmaß unser fremd geworden sein angenommen hat und was Gott einsetzt, um diese 
Fremdheit zu überwinden. Und zugleich heilsam zu hören: Gott hat sich mit uns versöhnt. 
 
Der Karfreitag ist der Tag, an dem wir Menschen den Spiegel vorgehalten bekommen und zu-
gleich mehr sehen als nur uns.  
Im Spiegel sehen wir die Schönheit und die Bosheit der Menschen und wir sehen Gott selbst, 
der das aushält und damit den Zusammenhalt neu schafft.  
Im Spiegel des Karfreitags sehen wir Gott ohnmächtig liebend den Tod erleidend ans Ziel kom-
men und wir sehen uns Menschen neu hineingenommen in die von Gott geschaffene Gemein-
schaft.  
Im Spiegel des Karfreitags sehen wir uns als von Gott zurückgeliebte Geschöpfe, die aufgeru-
fen sind, ermutigt werden mit Gott gemeinsam seinem Ziel entgegenzugehen. Und so selbst 
Schritte auf dem Weg der Gerechtigkeit zu gehen, den heilsammen Zusammenhang der gan-
zen Schöpfung zu gestalten und dieses heilsame Zusammensein zu leben und zu bewahren.  
 
Liebe Zuhörerinnen und Zuhörer, ich meine, wenn es uns gelingt das Verstörende und das Ver-
söhnende des Karfreitags zusammenzuhalten, dann kann uns das Wort vom Kreuz und das 
Wort der Versöhnung wieder ganz neu in den Zusammenhang des Lebens bringen. Es ist 
schwer, sich der Wahrheit unserer Entfremdung von Gott und all ihrer Folgen bis zum Bringen 
des Todes zu stellen und zugleich ist es möglich diese Wahrheit als Wahrheit ernstzunehmen, 
da wir ihr zugleich schon enthoben sind. Es ist eine alte Wahrheit. Und wir haben als neue Kre-
atur die Wahl, diese alte Wahrheit mehr und mehr vergangen sein zu lassen und der neuen 
Wahrheit, in die Gott uns hineingenommen hat, mehr und mehr zu vertrauen. Wir haben die 
Wahl die Muster der alten Wahrheit hinter uns zu lassen und die Entfremdung durch das Ver-
trauen auf Gott mehr und mehr aufzulösen. Wir können der Gewalt in den Arm fallen, dem Miß-
trauen mit  Vertrauen begegnen, das Vergessen durch Erinnern überwinden, die eigenen Wege 
verlassen und uns wieder hineinnehmen lassen in das Ganze der Schöpfung. Wir können Gott 
Gott sein lassen und selbst zu Menschen werden, die Gott vertrauen. Und in diesem Vertrauen 
mehr und mehr die zu werden, zu denen uns Gott durch das Geschehen der Versöhnung am 
Kreuz längst gemacht hat. Und damit auch mehr und mehr das Wort der Versöhnung in dieser 
Welt aufzurichten.  
 
Amen. 
 
 
Lied:  Korn, das in die Erde  
 

 

Fürbittgebet   

Verborgener Gott, 
das Kreuz deines Sohnes ist mir vor Augen. 
Du gehst den Weg des Leidens und Sterbens. 
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Du verzichtest auf Macht. 
Du lässt dich hineinziehen in das Elend einer unversöhnlichen Welt. 
Hilf mir, in deinem Leiden bei dir zu bleiben. 
Dich dort zu suchen, wo du dich verbirgst. 
Hilf mir die Wege zu sehen, die du eröffnest. 
Hilf mir, mit eigenes Leid zu leben und fremdes Leid mitzutragen. 
Hilf mir, Ohnmacht aus zuhalten und zugleich das zu entdecken, was ich für mich selbst und für 
andere tun kann. 
Hilf denen, die in Einsamkeit versinken. Dass sie deine Nähe spüren und Zeichen der Verbun-
denheit wahrnehmen. 
Hilf denen, die sich jetzt kaum aus den Weg gehen können. Dass sie Wege finden, ihr Miteinan-
der zu gestalten. 
Hilf dort, wo Corona und Armut, wo Corona und Einsamkeit, wo Corona und Krankheit zusam-
mentreffen. Dass sich Menschen unterstützen, auch über Grenzen hinweg. 
 

Gott schwer zu fassen ist für uns, was dieser Tag in sich birgt. Unser Tag und der Tag deines 

Todes. Du hältst es mit uns aus. Du stellst dich an unsere Seite, nimmst uns hinein in die Ge-

meinschaft mit Dir und so beten wir als deine Kinder mit den Worten, die uns Jesus geschenkt 

hat. Vaterunser im Himmel! Geheiligt werde dein Name. Dein Reich komme. Dein Wille ge-

schehe wie im Himmel, so auf Erden. Unser tägliches Brot gib uns heute, und vergib uns un-

sere Schuld, wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. Und führe uns nicht in Versuchung, 

sondern erlöse uns von dem Bösen. Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit 

in Ewigkeit.    Amen 

 

Segen 

Der Herr segne euch und behüte euch! Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über euch und 

sei euch gnädig. Der Herr erhebe sein Angesicht auf euch und gebe euch Frieden 

(3faches Amen) 

 

   
 


